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«Wertvolles technisches Potenzial»
Der Zuger Unternehmer Ulrich Straub im Interview – Teil der 4 der Serie «Zuger Industrie im Wandel»
Matthias Wiesmann

I m Interview mit unserer 
Zeitung erklärt der Zu-
ger Unternehmer Ulrich 
Straub, was ihn und sei-

ne Familie mit der Zuger In-
dustriegeschichte verbindet 
und warum er auch heute an 
den Standort Zug glaubt.

Ulrich Straub, Sie interessieren 
sich als Unternehmer nicht nur 
für die Gegenwart, sondern 
auch für Entwicklungsge-
schichte. Was können wir aus 
dem Studium wirtschaftlicher 

Prozesse in der Vergangenheit 
lernen?

Bereits der Pionier des Ma-
nagements, der Ökonom Peter 
Drucker (1909–2005), nutzte 
für seine Firmenanalysen die 
Lehren der Vergangenheit. 
Ohne Wissen der über Jahre 
und Jahrzehnte entstandenen 
Entwicklungen kann weder 
die Gegenwart verstanden 
werden, noch können Aussa-
gen über die Zukunft gemacht 
werden. Der Analyst versucht 

deshalb, Muster zu erkennen 
und Tendenzen aufzuspüren. 
Anschliessend werden sie be-
urteilt und daraus mögliche 
Massnahmen abgeleitet. 
Unternehmensanalysen sind 
vergleichbar mit Psychoanaly-
sen. Organisationen und 
Unternehmen können auch 
als Kollektiv an Verhaltens-
mustern leiden, indem bei-
spielsweise immer wieder 
ähnliche Fehler gemacht wer-
den. In ihrem Unterbewusst-
sein schlummern vergessene 
Muster, die es aufzudecken 
gilt. Nach dem Zweiten Welt-
krieg unterzog Peter Drucker 
General Motors einer detail-
lierten Analyse. Zwei Jahre 
studierte und untersuchte er 
das Unternehmen, danach pu-
blizierte er das Ergebnis in 
seinem Buch «Concept of the 
Corporation». Diese Schrift 
machte ihn zum Gründervater 
der Managementlehre. Ich bin 
in meiner Denkart sicher be-
einflusst von Drucker.

Ihre beiden Grossväter waren 
wichtige Figuren für die Zuger 
Industrieentwicklung. Karl 
Heinrich Gyr führte zusammen 
mit Heinrich Landis die kleine 
Elektrizitätszählerwerkstatt an 
der Hofstrasse in Zug zu einem 
weltweit agierenden Unterneh-
men, und Oskar Straub grün-
dete 1913 zusammen mit dem 
Metalli-Besitzer Oscar Weber 
die Verzinkerei Zug. Und Ihr 
Vater Gottfried Straub leitete 
zusammen mit seinem Schwa-
ger Andreas Brunner die Lan-
dis & Gyr. Haben Sie das soge-
nannte Unternehmer-Gen ge-
erbt?

Es wäre etwas übertrieben, 
von einem Unternehmer-Gen 
zu sprechen. Dennoch ist es 
wohl so, dass ich ein sehr neu-
gieriger und fragender Mensch 
bin. Für mich ist nichts un-
möglich und nichts einfach als 
Fakt gegeben. Überall finden 
sich Zusammenhänge und Er-
klärungen, wieso eine Gege-
benheit existiert oder eben 
nicht. Dies habe ich bestimmt 
von meinen Vorfahren so ge-
erbt, aber längst nicht nur von 
meinen männlichen, die Sie 
erwähnten, sondern auch von 
meiner Mutter Ruth Gyr, die 
ihre vielseitigen Begabungen 
in einer Zeit der knappen Res-
sourcen einzusetzen wusste. 
Ich behaupte auch, dass zu viel 
Überfluss uns daran hindert, 
Neues zu lernen: Sei dies ein 
Überfluss an Daten oder Über-
fluss an Gütern. So habe ich 
mich stets vorwärts bewegt, 
mein erworbenes Wissen und 
Kapital eingesetzt, Strukturen 
hinterfragt, Unternehmen ver-
ändert und neu gestaltet. Dies 
tue ich heute noch mit Leiden-
schaft – Stillstand ist für mich 
Rückschritt. Dies macht wohl 
einen Teil des Unternehmer-
tums aus.

Die Landis & Gyr ist Geschich-
te, auch wenn es in Zug immer 
noch eine Toshiba-Tochter mit 
dem Namen Landis+Gyr gibt. 
Auf dem Areal der Metallwa-
renfabrik steht heute ein Ein-
kaufszentrum. Lego ist weiter-
gezogen, und die Cham Paper 
Group baut Stellen ab. Ist die 
Zuger Industrie am Ende? 

Nein! Mit Bestimmtheit 
nicht. Aber die Industrie ver-
ändert sich. Bezüglich Landis 
& Gyr kann man sagen, dass 
dieser ehemals grosse Zuger 
Konzern lebendige Geschichte 
geworden ist und wir von des-
sen Aufbauarbeit immer noch 

profitieren: Nicht nur die neue 
Landis+Gyr ist Nachfolge-
unternehmen der alten Landis 
& Gyr, sondern es gibt zahlrei-
che kleinere und mittlere 
Unternehmen, die aus den frü-
heren Tätigkeiten der Landis 
& Gyr und ihren Mitarbeitern 
hervorgegangen sind. Dazu 
gehören Unternehmen wie 
Komax und Esec, aber auch 
zahlreiche kleinere Unterneh-
men. Zudem verweise ich auch 
auf Siemens Building Techno-
logies, welche mit über 2200 
Mitarbeitern am Standort Zug 
nicht nur die Tätigkeit von 
Landis & Gyr im sicherheits- 
und wärmetechnischen Be-
reich übernommen, sondern 
auch ausgebaut hat. Darüber 

hinaus findet sich in Zug ein 
wertvolles technisches und 
unternehmerisches Potenzial 
in der Form von sehr gut aus-
gebildetem Personal, welches 
seit Ende des 19. Jahrhunderts 
in der industriellen Tradition 
Zugs gewachsen ist und heute 
in Industrie und Dienstleis-
tung herausragende Leistun-
gen erbringt. Man kann durch-
aus sagen, dass die unterneh-
merischen Tätigkeiten der 
Gründerzeiten in Zug eine er-
folgreiche Fortsetzungsge-
schichte fanden. Dass dabei 
eine Cham Paper Group oder 
andere Industrien aufgrund 
der sich verändernden Rah-
menbedingungen hier länger-
fristig kaum eine Überlebens-
chance haben, hat nichts damit 
zu tun, dass Zug nicht weiter-
hin attraktiv wäre. Im Gegen-
teil: Zug leidet ein wenig an 
seiner eigenen Erfolgsge-
schichte. Boden ist hier ein 
knappes Gut geworden, und 
die Bodenpreise haben sich in 
den letzten 100 Jahren wohl 
verhundertfacht. Auch die 
Löhne sind hier höher als in 
peripheren Gebieten. Selbst-
verständlich wäre in diesen 
Fragen eine differenzierte Be-
trachtungsweise notwendig. 
Ich will damit nur sagen, dass 
heute in Zug eine sehr hohe 
Wertschöpfung erreicht wer-
den muss, um die Kostenfakto-
ren Boden und Arbeit in einem 
internationalen Wettbewerb 
finanzieren zu können. Nur 
sehr erfolgreiche Unterneh-
men können dies, und dazu 
gehören glücklicherweise 
auch noch einige Industrie-
unternehmen wie beispiels-
weise V-Zug und Trumpf.

Sie haben lange Jahre in den 
Parlamenten der Stadt und des 
Kantons Zug politisiert. In der 
Exekutive haben Sie der Bil-
dungsdirektion vorgestanden, 
traten aber relativ rasch wieder 
zurück. Ohne auf die Details 
zurückzukommen, stellt sich 
die generelle Frage, ob unter-
nehmerisches Denken an der 

Spitze von Verwaltungseinhei-
ten gefragt ist oder aufgrund 
der eher langsamen politischen 
Entscheidungsfindung andere 
Qualitäten im Vordergrund ste-
hen. Mit anderen Worten: Soll-
ten mehr Unternehmer in hohe 
Ämter gewählt werden?

Das würde ich ganz klar be-
fürworten, aber es ist doch an-
gebracht, zu differenzieren. 

Zum einen ist zu bedauern, 
dass man der Unternehmer-
schaft zunehmend vorwirft, sie 
sähe nur das Gewinnstreben. 
Das ist wohl eine grobe Verall-
gemeinerung. Es liegt auf der 
Hand, dass Unternehmen Ge-
winne erzielen müssen, um 
langfristig ein sinnvolles Da-
sein als Arbeitgeber und Pro-
duzent zu haben. Auch sind die 
Rahmenbedingungen für 
Unternehmen nicht besser ge-
worden. Die grosse (und viel-
leicht auch unbekanntere) 
Mehrheit der Unternehmer 
geht sorgsam mit politischen 
und gesellschaftlichen The-
men um. Aber es schmerzt na-
türlich, zu sehen, dass sich ge-
wisse Grossverdiener in die-
sem Land zunehmend um die 
gesellschaftliche Verantwor-
tung drücken. Sollte es aber in 
naher Zukunft darum gehen, 
in der Schweiz ein für alle 
Bürger lebenswertes und 
wertvolles Umfeld zu erhalten, 
welches die individuelle Un-
abhängigkeit und Freiheit 
schützt, Integrität und Effi-
zienz der Verwaltung und der 
politischen Behörden einfor-
dert, dann gehören Unterneh-
mer an den politischen Tisch. 
Sie haben sich dort – zusam-
men mit anderen Teilhabern 
des demokratischen Prozesses 

– einzubringen und die drin-
gend notwendigen Lösungen 
für die anwachsenden Aufga-
ben unseres Landes zu er-
arbeiten.

Der 1995 gegründete Verein 
«Industriepfad Lorze» (IPL), 
den Sie seit 2010 präsidieren, 
hat entlang der Lorze über 65 
Schautafeln aufgestellt, wel-
che Einblick in die Geschichte 
der Industrialisierung der Re-
gion Zug geben. Als Stadtrat 
haben Sie mit einem Legat der 
«Technischen Vereinigung Zug 
und Umgebung» den Industrie-
pfad Stadt Zug mit zehn 
Schautafeln lanciert. Der Ver-
ein hat eine ansehnliche 
Sammlung industriehistorisch 
bedeutsamer Mobilien ange-
legt und bietet diverse Führun-
gen an. Welche Projekte pla-
nen Sie mit dem IPL für die Zu-
kunft?

Die Zeugen der Industrie 
und der industriellen Ferti-
gung, wie sie im 19. und 20. 
Jahrhundert in der Schweiz 
existierten, verschwinden zu-
nehmend aus unserem Blick-
feld. In der Öffentlichkeit wird 
das Industriezeitalter immer 
mehr als kulturelles Erbe an-
gesehen, das in seinen ver-
schiedenen Facetten zu doku-
mentieren ist. Sicherlich mi-
schen sich hier verklärte 
Blicke mit den kritischen, aber 
es ist interessant, festzustellen, 
dass sich weite Kreise um die 
Erhaltung von «industriellem 
Kulturgut» bemühen. Sogar 
die Unesco: Letztes Jahr hat 
die Unesco das Internationale 
Jahr der «Industrial World 
Heritage» verkündet.*

Hier setzten wir unsere bis-
herige Arbeit fort: Einerseits 
werden wir, wo möglich, 
Schautafeln ergänzen und die 
Führungen für die Öffentlich-
keit weiterentwickeln, ande-
rerseits suchen wir einen Ort, 
wo wir die Industrie- und 
Wirtschaftsentwicklung an 
einem Ort «indoor» vermitteln 
können. Dafür zeichnet sich 
eine Lösung im Theilerhaus an 

der Hofstrasse ab. Wir wollen 
den Blick aber nicht nur in die 
Vergangenheit richten, son-
dern auch das Interesse und 
Verständnis für die neuere 
Technik und Industrie wieder 
wecken.

Nebst interessanten Füh-
rungen und Veranstaltungen 

in bestehenden Betrieben (die 
nächste Generalversammlung 
findet am 27. April bei Roche 
in Rotkreuz statt) werden wir 
die Forschungsarbeit über die 
Zuger Industrie unterstützen. 
Für die kommenden Jahre sind 
entsprechende Ausstellungen, 
Vorträge und Publikationen 
vorgesehen.

* Lesetipp: Hanspeter Bärtschi: «Die industrielle 

Schweiz – vom 18. ins 21. Jahrhundert. Aufgebaut 

und ausverkauft», hier + jetzt, Baden 2011.

Zuger Industrie
im Wandel

Die Serie

«Zuger Industrie im Wan-
del» ist der Titel dieser Serie 
unserer Zeitung, die sich mit 
der Zuger Wirtschaftsge-
schichte beschäftigt. Sie ist 
in Zusammenarbeit mit dem 
Verein Industriepfad Lorze 
entstanden.

Der erste Teil der Serie hat 
die Rolle des Landis-&-Gyr-
Archivs beleuchtet. Der 
zweite Teil beschäftigte sich 
mit der wechselvollen Ge-
schichte des Theilerhauses 
in Zug. Der dritte Teil hatte 
die Umnutzung von alten 
Industriegeländen zum 
Thema. Die Folgen erschei-
nen in unregelmässigen Ab-
ständen. ( FH )

Zur Person

Ulrich Straub (geboren 
1959) studierte Geschichte 
und Wirtschaft in Zürich 
und London. Er ist selbst-
ständiger Unternehmer und 
lebt in Zug. Er war von 1995 
bis 2001 Vorstandsmitglied 
im Verein Industriepfad 
Lorze und ist seit 2010 des-
sen Präsident. www.indus-
triepfad-lorze.ch. (MW)

Ulrich Straub unterwegs auf dem Industriepfad Stadt Zug.� Foto PD

«Es schmerzt, zu 
sehen, dass sich 
gewisse Grossver-
diener um die ge-
sellschaftliche  
Verantwortung  
drücken.»

«Zug leidet ein 
wenig an seiner 
eigenen 
Erfolgsgeschichte.»

Der ehemals grosse 
Zuger Konzern 
Landis & Gyr ist  
lebendige Geschich-
te geworden.»

«In der Öffentlich-
keit wird das Indust-
riezeitalter immer 
mehr als kulturelles 
Erbe angesehen.»


